
Spannungsschwankungen brachten andererseits große 
Schwierigkeiten im fließenden Ablauf unserer Produktion, 
denn oft fielen zeitweilig die Aggregate aus, was eine er­
hebliche Minderung unserer Produktion bedeutete. Die 
Wirtschaft unserer Republik benötigt aber zur Durch­
führung des neuen Kurses Walzeisen, und jede Tonne Aus­
fall bringt die Durchführung des neuen Kurses in Gefahr.

Genosse Minister S e l b m a n n  wies in einer Be­
sprechung, die er mit dem Direktor, dem Parteisekretär 
und dem BGL-Vorsitzenden unseres Werkes durchführte, 
auf die Notwendigkeit hin, daß die Höhe der Produktion 
von Walzeisen trotz Energieschwierigkeiten nicht nur ge­
halten, sondern möglichst noch gesteigert werden muß. 
Wir prüften alle Möglichkeiten, mußten aber überein­
stimmend feststellen, daß es nur einen Ausweg gibt, 
nämlich eine zusätzliche Sonntagsschicht zu fahren, denn 
an diesem Tage sind die Leistungen im Stromnetz ohne 
Schwankungen.
Die Parteigenossen überzeugten die Kollegen

Schweren Herzens fuhren die Verantwortlichen nach 
Riesa zurück, und sie stellten schon unterwegs einen Plan 
auf, der festlegte, wie die Vorbereitungen getroffen und 
die Kollegen überzeugt werden sollten. Zuerst beschäf­
tigte sich damit eine Ledtungssitzung der Grundorgani­
sation des Stabwalzwerkes. Nach langer Diskussion 
konnten die Genossen von der Notwendigkeit, die zusätz­
liche Schicht am Sonntag zu fahren, überzeugt werden.

Mit dem einstimmigen Beschluß, daß sich jeder für die 
Durchführung der zusätzlichen Schicht einzusetzen hat, 
gingen die Leitungsmitglieder in die Mitgliederversamm­
lung der Grundorganisation. Auch hier gelang es, nach 
harter gründlicher Diskussion, die Mitglieder der Partei­
organisation von der Notwendigkeit der zusätzlichen 
Schicht zu überzeugen. Am Schluß der Versammlung er­
hielt jedes Parteimitglied den Auftrag, als Agitator in der 
Belegschaft zu arbeiten und jedem einzelnen Kumpel die 
Notwendigkeit der Sonntagsschicht zu erklären.

Nach der Mitgliederversammlung tagte die AGL, in 
der die Genossen der Partei ebenfalls die Notwendigkeit 
der verstärkten Produktion von Walzeisen begründeten, 
und in einer anderen Besprechung setzten sich die Ge­
nossen der Werksleitung mit den Meistern und Brigadie- 
ren auseinander.

In beiden Besprechungen konnte erreicht werden, daß 
die Beteiligten bis auf wenige Ausnahmen einsahen, daß 
der neue Kurs keinesfalls gefährdet werden dürfe und 
deshalb die Produktion von Walzeisen mit allen Mitteln 
vorangetrieben werden müsse.

Am nächsten Tage fand die Belegschafts Versammlung 
statt. In einer durchaus sachlichen Weise brachten die 
Kumpel ihre Meinungen zum Ausdruck. Einige zweifelten 
an der Notwendigkeit, andere forderten Veränderungen 
in der Technologie. Beharrlich wurde ihnen erklärt, 
warum die Parteileitung gemeinsam mit der Direktion 
und der BGL die zusätzliche Schicht propagiert. Einer 
der parteilosen Kollegen stand auf und erklärte: „Ich war 
dagegen, daß diese Schicht eingeführt wird, weil ich darin 
eine Fortsetzung der kontinuierlichen Arbeitswoche sah. 
Als aber die Genossen aus der Mitgliederversammlung 
der Partei kamen und der Genosse Günther mir erklärte, 
warum diese Schicht eingeführt werden sollte, hat er 
mich überzeugt, und ich trete heute dafür ein, daß wir ab 
sofort die Sonntagsschicht fahren.“ Er erklärte weiter: 
„Wenn alle Genossen so agitiert hätten, brauchten wir 
uns gar nicht so lange hier herzusetzen. '* Genosse Gün­

ther, ein einfacher Arbeiter unserer Partei, hatte den 
Parteiauftrag richtig durchgeführt und hatte deshalb 
Erfolg gehabt.

Dieser Ausspruch des parteilosen Kollegen zeigte, 
welche Kraft die zielbewußte Agitation entwickeln kann, 
wie uns überhaupt die gesamte Aktion zeigte, daß der Er­
folg gesichert ist, wenn man, statt zu administrieren, wirk­
lich überzeugt. Die Überraschung für uns kam einige 
Tage später. Durch die Parteiorganisation angeregt, er­
klärten die Kumpel in den einzelnen Schichten, daß sie 
gewillt sind, um den Plan zu erfüllen, noch eine zusätz-

Einige Lehren aus der 
Görlitzer Betriebe über

Die Betriebskollektivverträge haben bei der Verwirk­
lichung des neuen Kurses von Partei und Regierung eine 
große Bedeutung. In ihnen haben Tausende Arbeiter, An­
gestellte und Angehörige der technischen Intelligenz Ver­
pflichtungen übernommen, die dem Zweck dienen, die 
großen Aufgaben in den Betriebsplänen zu erfüllen. Die 
Rechenschaftslegung der Görlitzer Betriebe über die Kol­
lektivverträge zeigt, daß durch die Erfüllung vieler sol­
cher Verpflichtungen große Erfolge erreicht wurden. Im 
VEB Waggonbau (Görlitz entwickelte sich zur Erfüllung 
des D-Zug-Wagen-Programms der erste sozialistische 
Wettbewerb, durch den 754 400 DM eingespart werden 
konnten. Viele FranikbrigadeVerträge wurden abgeschlos­
sen und von den Kumpeln gewissenhaft erfüllt. Der 
Rationalisatoren- und Erfinderplan brachte bisher eine 
Einsparung von rund 250 000 DM. Mit Hilfe des Vor­
schlagswesens konnten, durch Themenpläne gesteuert, 
Engpässe in der Produktion überwunden werden. Die 
kameradschaftliche Zusammenarbeit zwischen Produk­
tionsarbeitern und Intelligenz festigte sich durch die Ent­
wicklung des Anwaltsystems innerhalb des Rationali­
satoren- und Erfinderplans. Die Neuererbewegung nimmt 
im allgemeinen einen guten Aufschwung.

Ähnliche Ergebnisse wurden auch in vielen anderen 
Görlitzer Betrieben erzielt. Der VEB Backhefe konnte die 
Wanderfahne im Wettbewerb erringen. Das Fernmelde­
amt wurde zum fünften Mal Republiksieger im Wett­
bewerb. Die Erfolge könnten jedoch allgemein noch größer 
sein, wenn die Rechenschaftslegung besser vorbereitet 
würde. Es zeigt sich, daß Betriebsgewerkschaftsleitungen, 
insbesondere aber Werksdirektoren, die Bedeutung des 
Betriebskollektivvertrages als Gesetz des Betriebes immer 
noch unterschätzen und mißachten. In fast allen Betrieben 
gibt es ernsthafte Versäumnisse bei der Einlösung solcher 
Verpflichtungen, die die kulturelle und soziale Betreuung 
der Werktätigen und die Verbesserung des Arbeits­
schutzes betreffen. Aber auch der Verbesserung der Ar­
beitsorganisation und der Durchführung regelmäßiger 
Produktionsberatungen wurde wenig Augenmerk ge­
schenkt.
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